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Deutsche-s Reich.
� Berlin, den 22. August 1929·

° Gegen eine neue Besetzung Wiesbadens Mit
Rücksicht auf verfchiedene, die Wiesbadener· Bevölke-
rung stark beunruhigende Preffemeldungen, denen zu-
folge nach Abzug der englischen Befatzung Wiesbaden
eine neue Besetzung durch bselgisihe Trupp-en erhalten
soll, hat der Mcigiftrat sich telegraphisch an den Reichs-
außsenminister Dr. Strefemann mit der dringenden
Bitte gewandt, die ohnehin schon sehr stark geschädigte
Kurstadt -vor dieser Verlängerung der Besatziing »die
eine neue wirtschaftliche Katastrophe bedeuten würde,zu bewahren. »

° Berlin. Der steblvertretende Leiter des Aus-wärt!-
gen Amte�k, Miuisterialdirektor Köpke, hatte am Diens-tagabend den m Berlin anwesenden Befehlsshaber des Sow-
1etflot·tenverbandes, Admiral Null, und die Herren« feinerBegleitung zu einer Ausführung der «Fledermaus« im
Deutschen Theater und einem anfchließenden Abendeffen

°_ Hausrat-er. Am Dienstagnachniittag traf- als Gast
coes Chefs der deutschen Heeresleitung der Generalinfpeksteur der chcleiiifchen Armee, General D-iaz, von Mägde-
burg kommend, in Hannover ein. Am Mittwoch fand dic-Bescchtigung der Kavallseriefchule statt.

« der Chef des italienifchen

die gaftliche Aufnahme
brachte. __° Der 33. deutsche Krankenkasfentag wurde

am Dienstag geschlossen. Alss nächster Taguugsort wurdelDresden bestimmt.
«« Berlin. Die Funkstation der Deutschen Versuchsc

gztlfltsätn Zilitsfkxcxhrtjviocxdgdlershof ist� durch ein Groszfeiier
�" am we. Dei: Quadrat�: fii d s Erben» «: ·gebiet it von den Arbeitnehmern Burg; 31. Akigteisx FULL.

Parteien für den 22. August geladen.gekündigt worden. Der Schlichter �er Nordmark hat d«ie

Dr. Erkenne Pläne.
Verhandlungen über einen dentfclyamerikaitischen Luft-- schtiffver.kehr.

Wie aus Friedrichshafen verlautet, wird Dr. Ecke-
ner nach Ankunft von der Weltreise in New York mit
�bei: Goodyear Eh. die Lizenzv-erträge, an denen ver-
schiedeiie Abänderungen vorgenommen» werben sollen,erneuern. Ebenso will für. Eckener mit einer Gruppe
großer amerikanischer Finanzleute in Vorbefprechungen
eintreten über einen fur dauernd einzuführenden Luft-sverkehr zwischen Europa, Amerika und Nordamerika�
Südamerika Bei diesen Verhandlungen wird der Sign-
dikus des Luftfchiffbaiies, Dr. Schmid, zugegen sein.
Jn Friedrichshafeii rechnet man damit, daß da �Stift:fchiff von der Weltreise am 10. September wie- er in
Friedrichshafseii eintrifgt ,,Graf Zeppselin« wird An-fang Oktober dieses Ja res nochmals eine Llinerikafahrt:«;cinternchnieii. · «

Die Strecke von Tolle nach Amerika.
Die kürzeste Entfernung von Tokio nach dem

amerikanischen Feftland würde nach Alaska im hohen
Norden führen. Die Entfernung betragt bis. zur Sud-
westspitze von Alaska 4800 Kilometer. sDiesewWeg
wird aber Eckener nach· den vorliegenden Nachrichten
nicht wählen, sondern die Linie über den nordameukas
nifcheii Hafen von San F·ranzisko, 8350 Kilometervon Tokio. und von dort sudwcirts nach Los Anaeles
�35 Kilometer! und schließlich San Diego _�25 stun-
meter!, wo alles für die Landung vorbereitet wurde.

Bei direkter Austeneruug von San Die o beträgt
die kürzeste Entfernung von Tokioss rund 9 50 Kilo-
meter. Wählt Eileiter deiuWeg über San Franziska,
so sind es insgesamt 10 675 Kilometer. »

Die Strecke ist somit die zweitlängste des Welt«
fluges und nur wenig kürzer als die Strecke Friedrichs»
hafen�Tokio. Wenn alles gut geht, wird manniit
etwa viertägiger Flugdauer rechnen können.

Sonnabend, den 24. August
-j�.��« » -... «�. ; �in... .._�..-. .

Der japanische Ministerpräsidetit an das deutsche Volk.
Berlin, 22. August. Zwischen dem japanischen

Miuisterpräsideiiten und dem Reichskanzler fand ein
Telegranimtoechfel statt. Jn dem Telegramni des japa-
nischen Ministerpräsidenten heißt es: »Das ganze japa-
nische Volk heißt das gewaltige Luftfchiff mit einer der
geschichtlicheii Bedeutung des Ereignisse-s entsprechen«
iden ungeheuren Begeifterung willkommen, und es
lisiinsclzt ihm ein ausrichtiges ,,Fahrwohl« für die Be-
zwingiiiig des Pazififcheu Luftozeans, der bisher durch
kein Flugzeug überquert worden ist.«

Selbstbestimmung sur Gupendlialmedh
Eine Kundgebiiiig für geheime Volksabftiinmung.
Die EupetikMalmedyer Zeitungen »Die EArbeitC

»Eu»t»!encr Nachrichten«, ,,Eupener Zeitung«, »Der Land-bote und ,,St. Vither Volkszeitung« veröffentlichen
ccne neue Kundgebung Darin wenden sie sich an alle
gut gesinziten Belg1er, die seinerzeit die Waffen er«
griffen· hatten, um Herd und Heimat zu verteidigen
nnd nicht um fremde Gebiete zu erobern. Sie seien.
überzeugt, daß die große Mehrheit des flämische1i und-
des ·wal·lonischen» Volkes, die zusammen das belgische
Königreich gegründet hätten, die gewaltfame Aneigis
nung von EupeipMalmedy und St. Vith nicht billige«
da diese Aneignung gegen den Will-en der örtlichen
Bevolkerung erfolgt sei.
, Belgicn, betont die Kundgebung werde im Jahre
11930 die 100-Jahrseier seiner Unabhängigkeit be-
gehen; dies werdseein Fest der Freiheit sein. Aber im
Widerfpruch zu diesem Grundsatz der Fsieiheit werde
Belgien a·n seiner Ostgrenze eine Bevölkerung haben,
die an diesem Fest nicht werde teilnehmen können.
Um solch-e Ytiißklange zu vermeiden, wäre es nicht nur
gereiht und billig, »sondern vor allem auch klug, wenn
die bclgische Bevolkerung diesem abseits stehenden
Volksteil das Recht zuerkennen würde, in einer ge-
bgimen Volksabstimmicng im Namen der Freiheit über
sein Schicksal zu bestimmen. Die Bevölkerung von
EupeispMalniedy sei fur die belgische Bevölkerung von
freundschaftlichen Gefühlen beseelt und wünschemichtsanderes als eine Brücke zu werden zwischen Belgien
nnd dem deutschcn Volke, mit welchem es durch unzer-
reißbare Bande verknüpft sei.

Der Gkperienvericht
47prozetitige Erfüllung der englischen Forderungen.

Am Mittwochvormittag traten im Hasag die Ver-
treter der vier ,,Opfer«-Mächte zu einer vertraulichen
Besprechung zusammen, um zu der Lage Stellung zu
nehmen, die durch den ergebnislosen Verlauf der Be-
ratungen der Finanzsachverftäiidigen entstanden ist.
Kurz· vorher besuchte Louiheur Hilferding und über-
gab ihm den Expertenbericht. Es war dies ein Höf-
lichkettsalh der im gegenwärtigen Stadium keine große
Bedeutung mehr hat. Ueber den Inhalt dieses Be-richtes wird noch bekannt: -

Der Bericht unterscheidet in dem Vorschlag der
vier Mächte an England ein ziffernmäßiges und ein
nichtziffernmäßiges Angebot. Aus dem ziffernmäßigen
Angebot an England haben die englischen und franzö-
sischen Sachverständigen verschiedenartige Ziffern er-
rechnet, die einen Unterschied von einer Million Pfund
Sterling aufweisen.

Nach der französischen Berechnung stellt das An·
gebot der Mächte eine 47prozentige Erfüllung der
englischen Forderungen dar.
· Havas hatte bekanntlich zuerst von 75 bis 80 Pro-

zent gesprochen. Das nichtziffernmäßige Angebot der
Vier-Mci·chte-Dentfchrift wird von England als über-
haupt nicht näher festftellbar bezeichnet, während die
französischen Sachverständigen demgegenüber in demBericht behaupten, es wäre trotz des Iehr allgemeinen
Charakters des Angebots bog! mög ich, einige est-stehende Ziffern hieraus Du entnehmen. G! beft tigtYich jeden am, daß der ericht der Sachver tändigen
in keiner Wei e zu einer einheitlichen Festste lung ge-
führt» hat, fon ern daß nach wie vorweitgehende Ge-gegscstze in der englischen und französischen Auffassungde e en.

f �ein: steigen-Minute.I   2 ..

Noch 100 Millioneu Defizit?
Die Reicbssregierting hat am Montag den  am:

wurf eines Gesetzes zur Aenderung des Gesetzes über
Arbeitsvermittluiig und Arbeitslofenverfichcrung dein
Reichsrat und gleich-zeitig dem sozialen Ausschuß des
Reichstages zugehen lassen. Das  tiefen, das am� Mitt-
woch veröffentlicht wurde, ist den Vorschlägen der be-
sonderen Sachverftändigenkommission für die Arbeits:
losenfrage weitgehend gefolgt, allerdings nicht unein-
geschränkt. �

Um Litißthräuche künftig zu vermeiden, wird im
Gesetz der Begriff der Olrlreitslofigkeit genau defiuiert;
les kann also künftig nicht mehr vorkommen, daß. Per-
sonen. die in Wirklichkeit keine Arbeitnehmer sind, die1&#39;!" ""1 f « fis-kais:- beziehen.

Geringfügige Beschäftigungen sollen künftig nur
dann versicherungspflichtig sein, wenn fie von Per-
sonen, die berufsmäßig überwiegend als Arbeitnehmer
tätig zu sein pfsegem berufsmäßig ausgeübt werden.
Für unständig Befchäftigte, sowie für Haue-gewerbe-lreibende und Hercmarbeiter sieht der Entwurf die Mög-
lichkeit vor, daß« Sondervorschriften erlassen werden, die
den besonders gearteten Arbeitsverhältnisfsen der Grup-
pen Rechnung tragen. Die Sperrfristen sollen künftig-
hin nicht starr auf vier Wochen festgesetzt werden, son-
dern sollen durch die durchführenden Stellen elastisch
in einem Rahmen von 2 bis 8 Wochen gehalten sein.
Durch eine Reihe- von Vorschriften wird das Verfahren
site eine Gewährung der Arbeitslosenunterftützung ver-
einfacht nnd verbessert.

Eine Entlastung der Reichsanstalt sollen in der
Hauptsache» die Vorschriften über die Wartezeit und
die berussübliche Arbeitslosigkeit bringen.

Die Wartezeit
soll künftig nicht im allgemeinen sieben Tage be-
tragen, sondern nach dem Fiamilienftande gestaltet sein,
·so daß Arbeitslose ohn zuschlagsberechtigte Ange-
hörige eine Wartezeit von 14 Tagen, solche mit ein,
wei oder drei Angehörigen eine Wartezeit von sieben
agen und solche mit vier oder mehr Angehörigen

eine Wartezeit von drei Tagen zurückzulegen haben.
Die Arbeitslosen der Lohnklasfen VII bis XI sollen
während einer berufsüblichen Arbeitslosigkeit die volle
Unter tiitzuiig nur dann erhalten, wenn si ,in den
Iletzte jweisJashren vor der Arbeitslosmeldung mehr
als 52 Wochen in einem Zusammenhang gearbeitet
haben, der durch« Unterstützung nicht unterbrochen war.
Erfiilleii sie diese Voraussetzungen nicht, so erhalten
sie eine geringere Unterstützung. Ferner souen warte:kxelder un? Ruhegehälter in Zukunft auf die Arbeits-
osenunterftützung angerechnet werben. Ebenso in ge-

wissem Umfange die Renten der Sozialverficherung
Die Beiträge zur Krankenversicherung der Arbeits-
Iosen, die die Reichsanstalt bestreiten muß, werden
herabgesetzt .

Die Regierung ist der Ansicht, das; die durch«
schuittlichie Zahl der Hans-tunterstiitziitigseiicdfättger sich
aus 1,1 Millionen Arbeitslose im Jahr beläuft. Bei
dieser Zahl ergibt sich ein {Fehlbetrag von 279 wiillio:
nen am. im Haushalt der Reichsaiistalh Der Entwurf
soll diesen Fehl-betrug um 92 Wiillioiieti biM. im Jahr
vermindern, so daß ein Defizit von 187 Aiiillioiicii
man. rechuungsmäszig verbleibt. Zum» Lltesgleicii sieht
der Entwurf· eine Erhöhung der Versciherinigssbeitrage
um 1/2 v. H. vor, die zunächst bis zum 31. Tkkiarz 1931
eingeführt werden soll. Fiierdtirclicrfolgt eine Steige-rung der Einnahmen um 140 Millionen RM. im Jahr,
so daß« immer noch ein Defizit von 47 Millionen RM.
verbleibt. »

Wie diese Lücke auszufüllen ist, darüber hat« die
Reichsregierung noch keinen Vorschlag gemacht. Nach
dem, Erklärungen des zuständigen Referenten soll. die
Lösung dieser Aufgabe vers-kommenden Verhandlungen
überlassen« bleiben, wobei jedoch für den kommenden
Winter vorläufig noch mit einem Defizit von 100 bis
110 Millionen am. gerechnet werden muß, da sich die
Reform erst allmählich ausrritslen könne.
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Tie Vorlage vor dem Sozialpolitisch« Ausschuß«
Der Sozialpolitische Reichstagsausschuß trat Mitte

wvckivormittag in die· Beratung der neuen Reform für
die Llrbeitslosenversicherung ein. Vorher hielt-» der
Vorstand der Zentrumsfraktion eine Sitzung ab. Die
Lliisscliuszsberatiiiig wurde mit einer Längeren Rede des
Arbeitksministers Wifsell eröffnet. Er schilderte die
Abweichungen de·r··Regieriingsv·oi-lage von den Be chlüfs
sen der·Sachverftandigenkommifsion Es handee sich
namentlich um denAusgleich zwischen Einnahmen und
Ausgabewder Reichsaiistaln Die Kommission habe
auf verschiedenen Wegen versucht, dies-es Ziel zu er-

gratitudinis-schon.
ERussischer Angriff auf Maudsckjuriax�:� in rusfischer Panzerzug näherte sich in lau s

fatner Fahrt der Grenzstation Mandschuria bis aigif
einige 100 Meter und eröffnete aus seinen Feld-
gefchutzeii das Feuer gegen die chinesische Stellung.
Jnfanterie- und Mafchinengetvehrabteilungen ,kt!wärm-
ten aus dem Zug··nach beideuSeiten aus und beschaffen
das·Stqtionsgebaiide und die Stadt. Die chinefische
Artillerie erwiderte das Feuer und be ihädigte den
Ptlvzerzug Das Fenergefecht dauerte e zweieim
halb Stunden, wonach der russische Panzerziig sich
zurückzågsp Die chinefischeii Truppem die unter Deckungihrer rtillerie ein-en Vorstoß gegen den Panzerzug
unternahmen, erbeuteten einige Mafchinengetvebrkx

7Kopetthageti. Aus VerznfeifTussg über den Tod feinerFrau hat ein Niaschinenarbeiter f ch und feine drei Kinder.durch  Etat dergiftet* Flughafeu von Ehalsons stürzt«· Paris. Ueber dem
e·in Flugzeug des Straßbur er Jagdfliegerälieginients infolge.einer Motorpanue ab, durchzfchlugdas ach eines Schuppensund wurde zertrümmert. Der ffizier erlitt schwere Ver«
Ietjungen._ * Bukarest Bei der Explosion iiii Fort Domnesti find
ieben Waggons alten Pulvers, sowie zwei- bis dreitaufend
rtilleriegeschosse und Jnfanteriemuiiition in dieÆuft ges«flogen. Todesopfer sollen, wie es in der amtlichen Nieldunghei t, nicht  ?! zu beklagen fein. «

Fiinftcindetflug ber »Ein-nur«.
2680 Kilometer inFiliiehr als jltftündigemur g·

Das von der Deutschen Lusthansa für den Trans-
atlantikdienst nach Südamerika erworbene Nohrbachss
Großflugboot ,,Roma.r« hat feine! neuen Lan strecken-
flug über die Nordsee glatt erledigt. Das. lugboot
war vom Flughafen Trabemünde bei Lübeck aus zu«
nächst nach England geflogen, von hier aus nahm
es Kurs auf Norwegen und lehrte dann über
Schweden und Dänemark zu seinem Heimathafen
zurück. Jn dein lsllistündigen Flug hat das Flugboot
also» fünf Länder berührt und rund 2680 Kilometer
zurückgelegt. Damit ist die längste Uebersee-Etapp-ees künftigen Flugdienstes nach Südamerika von den
Kapverdischeii Jnfeln nach Ferrandv Noronha umetwa 200 Kilometer übertroffen worden.

It·
Das Katapultfliigzeug der »Bremen« in New York

gelanbet.
Am Dienstag mittag um 12,50 Uhr ist das Kata-iultflugzeug der ,,Bremen« im Flugh-afen von New glatt gelandet. Das Flugzeiig wurdse um 11 Uhr«Bord stibgeschosfen und legte eine Streckt-von etwa

iI00 Meilen zurück. Dadurch hat sich für die Beför-
perung der Post ein Zeitgelviiin von etwa 6 Stunden
ergeben.

Die Berliner Nachtigall·
Familienroman von Elisabeth Ney� «
Copyright by Martin Feuchtwangen Halle  Saale! _

7! ����.
Miriam erbebte, und stellte klirrend die Teetasse auf

den Tisch.
Aengftlich forschend sah sie dem Verlobten in die

Augen. Nichts von Fragen oder Vorwürfen las sie darin,
nur vertrauende Liebe strahlte ihr entgegen.

Da hob ein befreiender Atemzug ihre junge Brust, und
ihre Lippen boten sich ihm im stummen, unausgesproche-
nen Dank zum Kuß. · ·

Helmar verstand diesen stummen Dank, und nickte ihr
lächelnd zu. Dann trat er zum Fenster. Die Gräfin konnte
jeden Augenblick erscheinenx noch sollte sie nichts wissen. �

Wenige Minuten später trat die Gräfin, von ihrer
Tochter Marie Luise begleitet, ins Zimmer. ·

Als sie ihren Sohn allein niit Miriam erblickte, ging
ein unwilliges Zucken über ihr Gesicht.

Miriam sah es nicht, aber der junge Graf hatte es wohl
bemerkt. Ritterlich ging er der Mutter unb Schwester ent-
gegen, unb küßte ihnen die Hand. Dann führte er sie zum
Frühftückstisch, wo Miriam bereits den Tee eingoß.

Die alte Gräfin nickte Miriam nur kurz zii, und auch
Marie Luife bot ihr nur einen flüchtigen Gruß, gaiiz gegen
ihre sonstige Art und Weise. · ·

Miriam zuckte unter dieser Behandlung heftig zusam-
men, und warf einen hilfesuchendem Aufklärung heischen-
den Blick auf den Verlobten.

Hatte man sie diese Nacht beobachtet, wußte die Gräfin
etwas?

Helmar verstand den fragenden Blick, und schüttelte
kaum merklich den Kopf.

Kaum hatte Miriam den letzten Bissen gegessen, sagte
die Gräfin:

«Ftäuleiii Miriam. geben Sie bitte gleich nach den

lleueste Nachrichten.
�Bereichen bes �tiiamßlauer Stabtblaites�!.

Der rnsfifchaliinesifkhe Konflikt.
Moskau, 22. August. Celcgtaphenagentur der Sau-jet-

union.! Jn Chaibin und auf den Stationen der Oftchinm
bahn dauern die Vethaftungen von Sowjetbükgern unaus-
geseßt an. Sämtliche Schulen und öffentlichen Gebäude
Charblns weiden zum Teil als baftlalrale für die neun-et-
hafteten Sowjetbüigeiz zum Teil zur Einquartierung chinesischer
Truppen benugt.

Wunden, 22 August. Amtlich wird hier bekannt ge=
geben, daß bas chinesische Qbeiliommando einer bedeutenden
Fliegerabteilung unb Tanltg den Befehl erteilt hat, sofort an
die Grenze abzugeben. -�� Bar Aufrechterhaltung von Ruhe
und Ordnung an ber Oftchinabahn ist ein besonderer Stab
gegründet worden.
Der Statt des »Er-as Zeppeliiut aus unbestimmte

Zeit verwalten.
Kasumigaurm 23. August.  Meldung ber Associated

Paß! Dei: anlegt für 5 Uhr 40 angesegte Statt bes «Giaf
Zeppelin« ift nunmehr auf unbestimmte Zeit verschoben worden,
da fiel! infolge ber fortdauernd ungünstigen Windoethältnisse
bas herausbringen bes Luftschiffes aus ber Halle sehr schwierig
gestalten würde.
Vorläufig kein Räuuinngsbefehl für Wiesliadew

London, 22. August. Reuter meidet aus Wiesbadent
Entgegen anders lautenden Pkeffeberichten hat bas britische
bauptquartier keine Befehle betreffend Räumung Anfang
September ausgegeben. Selbstverständlich find alle Dienst·
stellen mit den notwendigen Vorbereitungen befdtöftigt.

Herbstgeftihl
Es ist ein eigenartiges Gefühl, das uns heuer

mitten im Sommer schon befchleicht: eben hatte noch«
der leuchtende ganze Frohsinn die ganze strahlende
Lebensfülle des Sommers unseren Tag vergoldet und
uns das Herz angefüllt mit der Kraft und der Freude
des Lebens, mit der satten Schönheit der Reifezeit
und mit der ganzen Bewußtheit und Bejahnng, die
dem� Sommer zu eigen ist. «-

Und dann? Dann wacht schon ein regenfchwerey
nebelverhangener Friihherbstniorgen auf, der uns allzu
früh schon an den Niedergang des Jahres, an den
Herbst gemalint. So viele Leute wollen heuer au·s·der
Naturbieobackstung auf einen frühen Herbst schließen,und it. der Tat, � es darf nur einmal einen oder zwei
Tage regnen, es braucht nur ein groß-er Wolkenvorhaiig
sich zwischen Sonne und Erde schieben und schon bietet
ine trübe Natur einen freudlos, ernüchterteiu früh-
erbstlichen Anblick. · _ _« So fällt unzeitiges Herbstgefühl schon in eine Zeit,

jin vier die Sieghaftigkeit des Sommers noch allein das
Herrscherwort behaupten sollte.

Zbitlet bestellen bie sofort
für Heptemlier 1929 das
,,Yamglauer Htadlblatki

Der Biieftcägei nimmt noch Beftellungen entgegen.

Kucyenraumem und sehen Sie zu, daß die Köchin zum
Empfang der Baronin von Huttenstedt auch ja alles be-
sonders schön macht. Sei! wünfche, daß die Mittagstafel
festlich aussieht. Schmücken Sie alles mit den schönsteii
Rosen aus dem Pakt. Die Baronin ist eine sehr ver-
wöhnte Dame, und ich möchte, daß sie sich auf Jngsheim
wohlfühlt. Marie Luise·«, wandte sie sich niitten in ihrer
Rede an ihre Tochter, ,,ziehe auch du dich so an, daß du
deiner zukünftigen Schwägerin gefällft.«

,,Miitter!« unterbrach die empörte Stimme Helmars
der alten Gräfin Rede. »Mutter, was fällt dir ein, wie
kannst du so etwas behaupten. Die Baronin wird nie-
mals meine Frau, das habe ich dir bereits gestern gesagt,
iind dabei bleibt es!«

Die Gräfin lachte nervös auf, und winkte Miriam
Wahren, die bleich und zitternd am Teetisch stand, das
Zimmer zu verlassen.

Nun stand sie draußen auf dem Siorribor, unb in ihren
Augen standen große Tränen.

Großer Gott, was sollte aus ihr und Helmar werden.
wenn alle wider sie waren?

Wer war diese Baronin Huttenstedh die die Gräfin zu
ihrer Schwiegertochter bestimmt hatte; und warum« hatte
ihr der Geliebte gestern abend nichts davon gesagt?

Müde und traurig begab sie sich hinunter nach den Wirt.-
schaftsräumen, um die befohleneu Anordnungen zu treffen.

Helmar war indessen ans Fenster getreten, und ironi-
melte nervös an die Scheiben.

Jn feinem Jnnern tobte eiii heftiger Kampf.
Sollte er der Mutter nicht lieber sofort reinen Wein

einschenken und feine Verlobung mit Miriam berichten,
um allem llnliebsameii mit der Baronin aus dem Wege
zu gehen?

Dann aber war für Miriam tein Bleiben mehr mög-
lich, denn der junge Gras fah mit Schrecken, daß sich feiner
Mutter Herz über Nacht noch mehr gegen seinen bergen?»
wnnfcb berfcbioffen hatte. Es galt also abzuwarten, so
fchwer es auch fiel. Miriam sollte nicht wie eins: Ver-
worfene aus dem Hause gejagt werben.

Die Gräfin Jnasheim saß noch immer am Teetiiclh und

Lokales
drum-m, ben 23. August 1929.

= Cirkus Semstott Wir machen auf die
heut, Freitag abend 81/4 Uhr stattfindende Eröffnungs-
Vorstellung des Cirkus Semstott auch an dieser Stelle
aufmerksam. Keiner versäume diese und folgende Vor-
ftellungen zu besuchen. Näheres im Jnferat der heutigen
Ausgabe.

Freiwillige Feuerwehr Ramslaw Wie im
Jnseiatentell bekannt gegeben wird, veranstaltet die hiesige
{freiwillige Feuerwehi am Sonntag, den 25. August lm
Qpltfschen Garten, Deutsche Vorstadt, ihr 42. Stiftunggfefh
wozu alle aktiven, inaktiven unb SReferae-Rameraben nebst
wetten Angehörigen sowie Freunde und Gönner der Wehr
namens bes Vorstandes eingeladen werden. Für Unter«
haltung und Klndetbelufttgungen ist bestens gesorgt. Ab
4 Uhr wird ein oorzügliches Konzeitprogtamm zu Gehör
gebracht weiden.

= llngliidrsfall. Am vergangenen Donnerstage war
der Maurer Wilhelm Pawlik aus Hennersdorf bei eineni Bau
damit beschäftigt, Kästen mit Kalk vermittelst der angetriebenen
Winde auf den Bau zu transportieren. Aus ca. 5 Meter Höhe
stürzte plötzlich ein vollbeladener Kasten herunter und traf P.
mitten auf den Kopf. Er trug neben anderen Verletzungen
eine große, klaffende Kopfwunde davon. Mannfchaften der Frei-
willigen Sanitätskolonne Namslau forgten für die erforderliche
ärztliche Hilfe und fchafften den Verlctzteii in das Namslauer
Kreislrankenhaus

= Zöjähriges Dienstjubiläum Jhr 25jahriges Dienst-
jubiläum bei der Brauerei A. Hafelbach, Namslciu haben gefeiert:
ain 11. August 1929 Herr Sudhausarbeiter Robert Ackermann
und am 22. August 1929 Herr Brauereiarbeiter Jofef Strh.

= Goldene Hochzeit. Am Sonnabend, den 24. August
feiert der Gemeindedlener Johann Supa und seine Ehefrau
Elifabeth, geb. Hitzmann das seltene Fest der goldenen Hochzeit.
Beide Eheleiite find seit 1912 wohiihaft in Deutfch-Marchwitz.
Sie erfreuen sich noch körperlicher und geistiger· Kraft und Ge-
sundheit und dürfen im Kreise ihrer drei Kinder, die ihnen von sechs
Kindern geblieben find, eines Schwiegerfohnes und einer Schwieger-
tochter und acht Enkelkiiidern dankbaren Herzens zurückfchauen
auf die lange Zeit von fünfzig Jahren genieinfamen Erden-
wanbers. Niöchte beiden noch ein langer fchöiier Lebensabend
befchicden fein.  Unfere besten Glückcvünfche hierzu. D. Red.!

Bruchbehandlung Das äiztliche Jnftitut für
oithopädifche Biuchbehandlung bermes hält, lt. Jnferat in
ber geftrigen Ausgabe, am Montag, den 26. August nach-
mittags von 3-7 Uhr in Namglau in Grimms botel
Sprechstunde ab. Wir machen unsere gefcl!. Leser auch an
dieser Stelle darauf aufmerksam.

= Betrüger. Ein angeblicher Kaufmann A. Piftoi
aus Glogau meldet fiel! auf Grund von Zeitungganzeigen
und verspricht, gewünschte Hypotheken zu verschaffen. Er
fordert Reiseliosten und läßt sich, nachdem er biefe erhalten
hat, nicht mehr sehen. Beschreibung: ca. 1,75 m groß,
schlank, Anfang 40er Jahre, baar und Sehnurtbatt mittel-
blond, blaue Augen, vollständige Zähne. E: macht den
Eindruck eines Stanbmirts. Wo sind ähnliche Vorgänge
bekannt? Meldung nimmt jeder Polizeibeamte sowie bas
Krim.- und Grenzliommifsatiat Rom-lau zu L. K. P. Bieglau
entgegen. .

schien auf eine Anrede ihres Sohnes zu warten. Nervös
zerdriickte sie kleine Semmelkrumen Marie Luise blätteite
anscheinend sehr interessiert in einem Journal.

Endlich, als der Gräfin das Schweigen doch zu lange
zu dauern schien, fragte sie plötzlich freundlich:

»Helmar, ich hoffe, du hast es dir über Nacht überlegt,
unb bist heute etwas besonnener und anderer Meinung«

»Was willst du damit fagen?� fragte Helniar mit vor
Erregung zitternder Stimme. .

»Daß du deine romantischen Liebesideen aufgegeben
haft und deiner Kusine herzlich gege-nübertrittst, vor allem
aber, daß du sie, meinem Wunsche gemäß, vom Bahnhxf
abholst«, entgegnete die Gräfin ruhig.

Da war es um Helmars Selbftbeherrfcliiing geschehen.
,,Niemalsl", rief er heftig, und trat vom Fenster zu-

rück. ,,Höre, Mutter, was ich dir gestern abend anver-
traute, und was du heute mit den abgeschmackten Wortes 
,romantische Liebesidee bezeichnesh ist nach wie vor mein
fester Entschluß. Die Baronin kommt für mich keinesfalls
in Betracht, denn ich liebe eine andere. Sei! werbe nicht
zum Bahnhof fahren; Marie Luife kann ja für mich die
Baronin empfangen. Solange dein Gast im Schloß weite.
werde ich die Formen nicht verletzen, mehr kannst du aber
nicht von mir verlangen«

Nach diesen Worten eilte Helmar aus dem Zimmer.
Es war um die Mittagszeit, als Miriam Wahren lang-

am au ber Parkmauer entlang ging, um die herrlichen
Rosen abzuschneiden, die hier zu Hunderten blühten. Am
Arm trug sie einen großen Korb, der schon zur Hälfte mit
den wundervoll duftenden Blumen angefüllt war.

Sie mußte sich beeilen, um noch rechtzeitig fertig zu
werden, denn die Baronin konnte schon in der nächsten
Viertelstunde eintreffen.

Emsig schnitt Miriam weiter.
Ein gliicklichey verträuniter Ausdruck lag dabei auf

ihrem Gesicht, das fett wieder rosig angehaucht war.
Sie dachte an Helmar, den sie im Laufe des Vormittags

zufällig im Vestibül getroffen hatte.
 F«iifcgung folgt.!
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Frauenpolizei - Jugendhilsa
E. W. f

Es gibt wohl kaum einen Beruf, der in seiner Wesenheit
der Pshche der Frau so entgegengesetzt zu sein scheint, wie der
der Polizistin. Jm Bewußtsein aller Volksschichten wurzelt
die Vorstellung von der Polizei als dem radikal und hart aus-
führenden Organ der Staatsgewalt derart fest, daß man die
holde Weiblichkeit kauin mit diesem strengen, fast brutalen
Beruf in Verbindung bringen kann. Klarheit für die Not-
wendigkeit einer weiblichen Tätigkeit auch aus kriminal Psycho-
logischem Gebiet ergab sich erst aus der wachsenden Zahl von
Vergehen Jugendlicher und weiblicher Personen. Denn nian
erkannte sehr bald, daß die Pshchologie der bestgeschulten männ-
lichen Beamten vor der versteckten Miene des jugendlichen
Sünders nicht den rechten Ton fand, im Verhör sowohl als aum
in der Beratung.

Unterstützt durch das Reichs-Zugendwohlfahrtsgesetz, das
Den Gedanken des Schutzes der gesamten Jugend befürwortete,
und des Jugendgerichtsgesetzes das die Erhöhung der Straf-
mündigkeit der Jugend auf 14 Jahre bewirkte, reiste die Idee,
die Frau in den Dienst Der Polizei zu stellen. Das der Frau
eingeborene  Einfühlungsvermögen, ihre Anpassungsfähigkeit
und die ihr naturgemäß gegebenen Möglichkeiten in der Be-
handlungsweise von Kindern und weiblichen Jugendlicheiy
eröffneten ihr aus deni-Boden der Polizei ein ausgebehntes,
frumtbares Tätigkeitsfeld, Trotz des begrenzten Gebietes ar-
beitet die Frau als Polizistin innerhalb ihres Bezirks mit
derselben Selbständigkeit und Verantwortung wie die weibliche
Kollegenschafr Alle Anzeigen, in denen Kinder und weibliche
Jugendliche strafbarer Handlungen beschuldigt werden, sind un-
mittelbar voiiiallen Revieren aus der weiblichen Kriininal-
Jnspektion zuzuleiten. Diese bearbeitet die Straffälle selb-
ständig bis zur Abgabe an die Staatsanwaltfchaft

Jn elf deutschen Städten bestehen zurzeit weibliche Polizei-
stellen, jedoch nur die sächsisihe Polizistin ist unformiert. Es
ist dies eine Streitfrage, Die bisher immer negativ beantwortet
wurde, da man allgemein glaubt, daß eine wertvolle Eigen-
schaft der Polizistin durch die Uniformierung verloren gehe: die
Aufhebung des strengen Amtsausdrucks und die Einsetzung des
rein Menschlichen. Jn Berlin sind 34 Beamtinnen beschäftigt,
im Range von Polizeirätinnen, Kriminalkommissärinnen und
Bezirksfekretärinnem Vierzehn Beamtinnen arbeiten im täg-
lichen Streisendiensh bei der Beratung und Warnung gefähr-
deter junger Menschen, auch bei der Beobachtung und Festnahme
verdächtiger junger Sünder. Die Grundlage der Anftellungss
Möglichkeit einer weiblichen Polizeibeamtin ist die Staatliche
Anerkennung als Wohlfahrtspflegerin mit anschließender Be-
rufsausbildung

Die Tätigkeit der weiblichen Polizei hat sich als außer-
ordentlich segensreich erwiesen, ihre Erfolge waren in jeder
Beziehung hervorragend. Es gelang in überraschend vielen
Fällen, Kinder und Jugendliche, die durch soziale Not und
schlechtes Beispiel im Elternhaus beeinflußt, Anlage zu Kri-
minalität zeigten, durch Beratung und verständnisvolle War-
nung vor der abschüsfigen Bahn, in deren Folge strafbare
Handlungen und sittliche Verwahrlosung stehen, zu bewahren·
Auch im Verhör und in der Beratung von Frauen erwies sich
Die weibliche Hilfskraft als wertvolle Ergänzung zur männ-
lichen Arbeitsleistung. Mit der steigenden Berufstätigkeit von
Frauen und Mädchen, die durch ihre Tätigkeit in größerem
Maße den Gefahren des Lebens ausgesetzt sind, wächst der
verantwortungsvolle Dienst der Frau als Polizistin. Jn einer
der letzten Tagungen des Völkerbundes in Genf befürwortete
Der englische Delegierte die Gründung einer Spezialabteilung
weibliche: Polizei, die sich mit der Bekämpfung des Mädchen-
handels beschäftigen soll.

Mit der weiblichen Polizei, deren schwerer verantwortungs-
volle  Pflichtenkreis alle ihre Vertreterinnen große Freude
und Befriedigung gewährt, ist ein neuer Berufszweig ge-
schaffen, der in seiner Entwicklungsfähigkeit der berufstätigen
Frau neue Wege erschließt.

Die Hausangestellte in Deutschland.
Jii Deutschland haben wir 153 Millionen Haushaltungen.

93 Prozent sind reine Famsilienhaushaltungen und die anderen
7 Prozent gehören alleinstehenden Personen oder Anstalten.
Man taniLalso annehmen, daß für Hausangestellte noch immer
ein reichliches Betätigikiigsfeld vorhanden ist. Nachgewiesenev
maßen drängen sich Die weiblichen Angestellten in die Büros,
Ladengeschäfte und Fabriisäle, und an wirklich gutem Haus-
personal herrscht großer Mangel. "

ei Den großen Haushaltungen mit acht bis zehn Personen
ift wieder eine starke Abnahnie zu verzeichnen. Der Durchschnitt

»der Haushaltungsangehörigem der nur für Bayern festgestellt
werden konnte, betrug 4,3 Personen, im Jahre 1882 waren es
noch durchschnittlich 4,7 Personen.

Jm Deutschen Reiche find 8817 219  Ehefrauen nicht beruf-
lich tätig, sie sind also alsjzerufshausfrauen anzusehen, was
zahlenmäßig 14 Prozent der gesamten Einwohnerschaft Deutsch-
lands ausmacht. Es ist also mit anderen Worten jede vier-
zehnte Deutsche eine Hausfrau, die sonst keinem anderen Berufe
nachgeht. Da es, wie wir eingangs feststellten, aber 15z Mil-
lionen Haushaltungen gibt, von denen nur über acht Millionen
eine Hausfrau, die sonst keinem anderen Berufe nachgeht, als
Vorsteherin haben· so find mehr als sieben Millionen Haushalte
,,hausfraueiilos«. Hier ist das eigentliche Betätigungsfeld der
Hausangestellten, von denen eigentlich in diesem Artikel die
Rede sein soll.

Es gibt im Deutschen Reiche 1325 587 Hausangestelltg von
denen 1,1 »Prozent männlich find. Etwa eine Million Haus-
angestellter wohnen im Haushalt ihres Arbeitgebers, der ver-
hältnismäßig kleine verbleibende Nest aber schläft zu Hause, es
find das wahrscheinlich Kindersräulein u. a, auch Aufwarte-

Besinnliche Stunde.
Von Anna Kappsteim

Jn den StädtenP Jn Autolärm
Wir machen zwar Wochenendfahrten und

hören früher auf zu arbeiten als unsere Verfahren. Aber wir
Gibt es so etwas noch?

und Geschäftshatzc9
arbeiten angestrengter. Und find nicht auch diese Ausslüge
ein Wettrennen um den Platz auf Bahn und Dampfe: und
das HotelbettP Zu Hause öffnet nach Arbeitsschluß der Laut-
sprecher seinen Mund und versorgt uns bis in die tiefe Nacht
mit Vorträgen, Nachrichten, Konzerten und erinnert durch seine
Zeitansagen immer wieder, daß wir eigentlich keine Zeit
s8� 
Qen.

Jst diese Sendung einmal gestört, so wundern wir uns
über Die große Stille. Es ist ein ähnliches Gefühl wie bei einem
Generalstreih wenn Licht und Gas versagten und wir im
dunkeln fitzen mußten. Man konnte nicht lesen, nicht schreiben,
sich in keiner anderen Weise beschäftigen als mit seinen eigenen
Gedanken.

Es gibt noch einen dritten Zustand, in dem die Welt für
uns stillzustehen scheint, weil fie nicht an uns heran darf
Zeiten der Krankheit. Jähe und heftige Krankheiten verdun-
keln das Bewußtsein; in solcher Verfassung ist die Welt uns
unbedingt gleichgültig, daß wir ihr nicht nachfragen. Oder
sie wurde den überreizten Nerven schreckhash und wir schließen
uns mit eigenem Willen vor ihr zu. Häufiger sind Erkran-
kungen, die sich langsam vorbereiten, langsam ausheilen, die
uns aussondern aus den täglichen Gewohnheiten der Gesunden
und uns auf uns selbst verweiseir Geräusch und Licht darf nur
gedämpft zu uns gelangen, so will es auch mit dem Lesen
chlecht gehen. Wir müssen uns an die Bilder halten, die voninnen aufsteigen. ··

Männer find ungeduldigere Patienten als Frauen. Frauen
lieben es, [ich mit sich selbst zu beschäftigen. Daher sind sie
auch in erzwungener Muße sich selbst nicht langweilig. Zudem
haben sie immer soviel angenehme kleine Sorgen und Pflichten,
daß sie ganz gern, der großen Sorgen und Aufgaben durch eine
Krankheit enthoben, [ich geruhfam mit jenen befassen. Eine
Art von Erholung liegt darin.

Der Mann versteht [ich schwer zum Nichtstun. Macht er
Ferien, so verreist er, treibt Sport, gibt sich einer Sammel-
liebhaberei hin, vergräbt sich in Bücher. Zum Müßiggang
verurteilt, um [ich irgenDeines Leidens wegen zu ,,schonen«,
muß er wohl oder übel [im ein wenig zum Philofophen ent-
wickeln, um aus der verdrießlichen Muße einen Gewinn zu
ziehen. Das kann man auch bei schlichter Bildung und mit
Gedanken, die einfach laufen. Nur daß fie sich einmal klären,
diese Gedanken, darauf kommt es an.

Eigene Gedanken . . . Nun merkt solch ein im ,,Betrieb«
abgenutzter Mann erst, was das ist. Eigene Erinnerungen . .
Eigene Zukunfspläne . . Ach nein, dazu ist man wohl zu alt,
denkt der Ergrauendr. Das ist das Vorrecht der Jungen. Aber
er hat ja Kinder. Jugend wächst um ihn herum, zukunftswillig,
gespannt, erwartungsvoll. Unreif, wie es nicht anders sein
kann, und unerfahren . . Wenn ich jetzt hätte sterben müssen,
denkt der Genesende; was hätten fie ohne meine Leitung an-
gefangen, wie [im Durchgefmlagen, wenn mein Einkommen ihnen
nicht mehr den Tisch gedeckt hätte? So jung auf eigenen Füßen
stehen ist nicht leicht.

Nein, so hart wäre es nicht gekommen. Der Uebergang
wäre da gewesen, die Brücke zu dem Zustand, sich mit der
neuen Lebensweise abzufinden, die Möglichkeit, einen einträg-
lichen Beruf zu erlernen. So leichtsinnig bin ich nie gewesen,
meinen Nachwuchs nicht ficherzustellen für den Fall meines
frühen Todes. Die Lebensversicherungspolice liegt seit zwei
Jahrzehnten im Schreibtisch; wenn ich vor 19 Jahren gestorben
wäre, nachdem ich meine ersten Prämien entrichtet, so hätten
meine Erben damals dieselbe Summe ausbezahlt erhalten wie
heute. Nein doch, ich habe ja eine Nachversicherung abge-
schlossen und die Zielsumme erhöht, als meine Einkünfte mir
das erlaubten. Deswegen habe ich mich stets so unbekümmert
und darum erfolgreich meiner Arbeit widmen können. Hätten
Sorgen an mir gezehrt, so hätte meine Tüchtigkeit gelitten und
ich hätte meinen Posten vielleicht verloren, mindestens jetzt,
m1. �man ein wenig Rücksicht auf mich nehmen und Geduld mit
mir haben muß. Nun sehe ich, daß meine Vorgesetztey mich
schätzen. Sie gönnen mir die Arbeitspause Jch darf in aller
Beschaulichkeit Rekonvaleszent fein.

Immerhin: es war ein erster Ruf, die Krankheit.
leise Mahnung: mache dich bereit.

s!

Eine
Jns Ungemessene währt

dein Leben nicht.
ziehen. 
Geschäftsmann in den Sinn gerät. Der wirkliche Philosoph
würde sich anders ausdrücken, vergeistigtey erhobener. Aber
es kommt ja Darauf. nimt an. Hauptsache, daß man das til!-
tige Gefühl hat für das, was die Stunde der Befinnlichleit
erfordert. Also» einen Rückblick. Daß nicht alle Blütenträume
reiften, ist allgemein inenschliches Schicksal. Daß vielmehr Aus-
saat und Ernte zerstört ward, ist Schuld der ungewöhnlich
schweren Jahre, die hinter uns liegen. Daneben gilt die Frage:
hat man es selber an nichts fehlen laffen, um wieder in die
Höhe zu gelangen? · War man zäh, umsichtig, zielbewußt?
Man ist seinen"Kiiidern, die in ungeklärter Weltanschauung
groß werden, auch ein� moralisches Beispiel schuldig. Und
man wird es ihnen wohl etwas genauer auseinandersetzen
müssen, das Aufkguiid Absteigen der geschäftlichen Möglich-
keiten, damit sie recht verstehen, wie man im Gedanken an sie
auch einmal etwas falsch anfaßte, was Ertrag zu versprechen
schien. Am besten, man schreibt es für sie auf.

Die Nötigung zu schreiben ist eine Probe auf den Gesund-
heitszustand Es geht. Es vertreibt die Zeit. Es sammelt
die Gedanken, diesnoch immer zum Herumschweifen neigen.
Seite auf Seite füllt sich, auch mit Zahlen. Man hat Gelder
aufgenommen und ausgeliehen. Das alles maß feine Ordnung
haben, wenn einmal andere die Zügel in die Hand nehmen.
Es ist peinlich Schulden zu hinterlassen. Man hahzwar sein
Testament gemacht, doch knapp, wie man sich gewöhnte, Ich
darin nicht über Einzelheiten verbreitet. Man ergänzt Die
Bestimmungen. Da -ist ein-Pack Wiese, die ungelesen ver-
brannt werden sollen; da stehen ausgeborgte Bücher, die einein
Kollegen zurückzuerstatten find. Da hat man ein wertvolles
Schmuckstück in Verwahrung genommen für einen Freund, der
für ein paar Jahre nach Uebersee gereist ist. Das alles muß
schriftlich festgelegt sein für den Fall einer zweiten mal!:
nung . . . Endlich. ist einmal Zeit dazu. Wie oft hat man
es schon zu tun beabsichtigt! Jmmer kam Dringenderes da-
zwischen. Und das [mit der Versicherung. Die Kinder haben
keinen Sinn dafür gehabt, wenn man es gelegentlich erwähnte.
Wie Kinder sind. Was wissen sie vom Tode? Sie mögen
traurigen Dingen nicht zuhören. Die Niederschriften jedoch
werden sie lesen, wenn der Ernst ihr Leben wirklich« ergreift.
Man muß ihnen doch auseinandersetzem welche Schritte sie
zu unternehmen haben, um das versicherte Kapital zu erhalten,
das fiir sie bereit liegt. Man muß fie auch über die Bedeu-
tung dieses Geldes·belehren, dessen hohe Summe, aus uner-
heblichen monatlichen Zahlungen angewachsen, sie velleichtblendet. Es soll über die erste Not hinweghelfen u dar-f
keinesfalls verschwendet werden. Es reicht, wenn es sorgsam
eingeteilt wird, um Schulgeld und Lehrgeld weiter zu bezahlen.
Es gibt eine Aussteuer her, wenn die Mädels heiraten wollen.
Ei« enügt, sie alle im Rahmen ihrer bürgerlichen Existenz zu
be assen und» ihnen den schweren Schritt ins gefellfchaftlime Ab-
gleiten zu ersparen, den so oft der Tod des Ernährers nach
sich zieht.

Und ehe der sorgende Vater sich versteht, hat er ein ganzes
Päckchen Bogen beschrieben und sein Herz erleichtert. Es ift
nun fast, als ginge die Genesung rascher von statten. Aller-
hand Schatten, die unklar um das Bett hufchen, [inD aus dekn
Wege geräumt. Man kann wieder geradeaus blicken, seitdem
man einmal ganz ernstlich zurückblickte

Solche besinnlichen Stunden ftellen sich ein in einer fee-
lischen Krise, die mit der körperlichen leicht zusammenfällt
Aber dann ist man über den Berg, � vielleicht nicht mehr ganz
so leicht von Entschuß wie vordem. Besonnenheit ist kein
Scheide. Und die Gelassenheih die man sich nun leisten darf,
nachdem man alle seine Verhältnisse klar überschaute, ist mit
ruhiger Heiterkeit gepaart. Jminer, wenn wir gefaßt unsere
Lebensbilanz gezogen haben und recht tief hinein nicht nur
über unsere äußeren Dinge, sondern auch über uns selber nach
Bescheid gruben, atmen wir in leichterer Luft.

Die befinnliche Stunde, vor der sich mancher fürchtet, nimmt
oft mehr Sorgen weg als sie enthüllt. Denn manchmal hat man
es im Leben eigentlich recht gut gemacht und wußte es mir
nicht. -

Was dem einen eine Krankheitshast aufzeigte, schenkt
anderen vielleicht eine stille Silvesterstunde . .

frauetdie tagsüber außer dem Hause arbeiten. Jn den anderen
in unserer Statistik verbleibenden Haushalten hiahezujsechs
Millionen find es noch! ift Die Hausfrau berufstätig und kann
nur sozusagen im Nebenberufe auch Hausfrau sein. Uebrigens
bemerkt die Statistik, daß die Zahl der Hausangestellten, die
nicht bei. ihrem Arbeitgeber wohnen, zugenommen hat, was
wahrscheinlich mit dem Raummangel der Untervermietung und
dem Umstand zusammenhängen dürfte, daß diese außer dem
Haufe arbeitenden Hausangestellten selbst noch nebenberuflich
Hausfrauen find, die abends ihren hausfraulimen Verpflichtun-
gen nachkommen wollen.

Der Beruf der Hausangestellten nimmt ab. Wir sind zwar
noch nicht völlig amerikanisiertcxjaber nachstehende Zahlen be-
leuchten das Absterben und Zuriickgehen des Berufs der Haus-
angestellten: im Jahre 1882 waren 2,93 Prozent der gesamten
Einwohner desDDeutschen Reiches Haus-angestellte, im Jahre
1902 2,05 Prozent, im Jahre 1925 nur noch 1,63 Prozent.

Jnteressant ist es, welche Gruppen von Menschen noch Haus-
angestellte halten: 70 Prozent der Hausangestellten arbeiten
bei in selbständigen Beruf enstehenden Arbeitgebern  Kauf-
leute, Fabrikanten u. ähnl.!, 15 Prozent der Hausangestellten
find bei Beamten beschäftigt. Unter den selbständigen Berufen
beschäftigt jeder achte, unter Den Beamten und sonstigen An-
gestellten»·»iur jeder 35. eine HausangestelIte, unter den Ar-
beitern nur jeder 433. -

Diese Zahlen beleuchten die heutigen deutschen Haushalte
besser als lange und weitschweifige nationalökonomifche Aufsätze

O O
Übalaüec�e Wache. -

Das Auffrischen von Eheviotkleidung Durch vieles Sitzen
werden Eheviotanzüge oder Kleider leicht glänzend und be-
kommen vor der Zeit ein abgetragenes Aussehen. Um diesen
Glanz von Zeit zu Zeit zu entfernen, wende man folgende
Mittel an: Ein Stück reines Leinen, gut mit kaltem Wasser
angefeumtet, wird auf» die gsläiizenden Stellen gelegt, die man
sodann mit einem heißen Biigeleisen bestreicht.. Dabei darf
nicht versaumt werden, das Tuch leicht hochzunehinen damit der
Dampf entweichen kann. Bei richtiger Anwendung des Ver-
fahrens verschwindet der Glanz»völlig, der Anzug erhält ein
frisches Aussehen.

Aufsrischung von Zylinderhiitem Vom Regen durchnäßte
Zhlinder bekommen häufig» ein flecliges, unanfehnliches Aus-
sehen. Man kann ohne großere Umstande dem Hut ein tadel-
loses Aeußeres zuruckgebem wenn man ihn mit einem reinen,
weißen Tuch, das man zuvor tüchtig über kochendes Wasser
gehalten hat, so daß es ganz von Dampf erfüllt ist, abzieht.
Man behandelt mittels dieses Tuches den Hut wie mit einer
Bürsie Der Er-folg stellt sich schon nach kurzer Zeit ein.

Flecke auj Mahagoniholz entfernt man mit ein wenig Oxals
oder Kleesäure und Wasser. Man taucht einen Kerle  jn die
tiösungszund reibt damit die Stelle, bis die» Farbe wiederher-
gestellt ist. Mann wascht man das Holz gründlich mit Wasser
ab, trocknet und poliert nach wie gewöhnlich. , - - _ l"

Da ift jetzt wohl Die Stunde, Die Bilanz zu "
,,Bilanz« ist auch solch ein Geschäftsausdruck, der dein«



i Deutsche Neuheitenscham
Der Reichsverband des Deutschen Gartenbaues be-

zweckt �mit seiner alljährlich wiederkehrenden! Neu-
heitenschau die Fachkreise über die Neuerscheinuiigeii
von Pflanzen zu unterriihtein Sie ist in diesem Jahre
iii die ersten Augusttage der großen Ruhrländischeii
GartaenbciikAusftellung in Essen eingegliedert worden.

Der Jahreszeit entsprechend, sind in der Haupt-
sache gezeigt neuere Rosensorstem auch schon
Dahlien, Nelken und Gladiolen sind inzahl-
reichen neuen Sorten vertreten. Außerdem findet man
eine Anzahl Topfpflanzeiy wie Geraniem Fuchsien,Be-
gonienx aber auch einige Obst- und Gemüseneuheiteii
werden gezeigt. »

Der ständig steigende Konkurrenzkampf im Garten-
bau macht es nötig, immer die für den jeweiligen
Verwendungszweck bestgeeignetsten Sorten anzubauem
Deshalb ist es hochwichtig, sich über Neuzüchtiingen
ständig zu unterrichten.

Mit der Neuheitenschau sind verschiedene Son-
derschauen verknüpft worden.
Staiidenziichter hat die prachtvollen bunten Züchtungs-
ergebnisse der letzten Jahre ausgestellt. Darunter sind
die sommerbliihenden Stauden, vor allem Phloxe
und Astilben  Spiräen! hervorzuheben. Auch be«
kannte holländische Züchter sind mit etwa 50 Neu-
heiten vertreten. Darunter sind hervorzuheben eine
warm goldgelbe Tritoma, deren obere Blumenhälfte
scharlachrot leuchtet. Dann eine Eeum-Kreuzuiig Fire
Opal mit orangeroter Blüte. Ferner Gelenium Erim-
son Beauth und die ausgezeichnete Verbesserung hier-
von Gelenium hybr. Moerheim mit dunkebrotbraunen
Blüten, die sich besser aus den Blättern emporheben.
Von wundervoller Farbenschönheit ist die Gla-
diolenschau. Besonders schön sind die großblumi-
gen Pfitzerscizen Züchtungen Dieser Saal ist geradezuvon sparadiesisctlser Schönheit. &#39;

Auch die jetzt so beliebten Ka kte en sind zu ihrem
Recht· gekommen. Führende Kakteen-Firmen haben
mexikanische Felsenlandschaften errichtet,wie man sie in solchem Aufbau nur selten zu sehen«
bekommt. Jn der Heimat der Kakteen befinden sich
nicht so viele verschiedene Arten derart dicht beieini
ander. Was hier zusammengetragen ist, reicht in seinem
Verbreitungsgebiet von Texas bis Pata ornien, bon.
Kairo bis Kapstadt Als Ausstellungsob ekte gewin-
nen die Landschaften durch die Buntheit der Farben
und Formen erheblich an Reiz. Riesige ,,Grei»sen-
haupt«-Kakteen, weiß behaarte Säulen zwischen den
leuchtend goldgelben Kugeln des Echitioeaetus gru-
sonii, prachtvolle rot bestachelte Echmoeaetus pilosus
aus Mexiko, blau bereifte und schwarz bestachelte Ce-
reus azureus aus Argentinien.

»Wie alt sind diese Riesenkugelnisp ist
auf Ansstellungen die stetige Frage der Besucher. Sie
ist schwer zu beantworten. Manche über die Kriegs-
jahre geretteten Stücke sind annähernd 100 Jahre
alt. Besonders interessieren uns noch die kleinen aber
wertvollen ,,Seestern«-Kakteen  Astrophhtum, Aasterias!,
flache runde Formen ohne Stacheln und die diesen«
verwandten »Bischofsmützen«, weiße sünfkantige Pflan-
zeiikörpeiu Jn einer Koj-e sind herrliche Euphorbien
ausgestellt.
«; Jn einer Nische zeigt eine Firma das Erker-
fenstevder Wohnung eines Kakteenfreum
.kdes. Eine gut gepflegte erlesene Sammlung frisch
Fund gesund aussehender Pflanzen mit allem Zubehör.
YSogar wie die Anzucht von Kakteen aus Samen
sim Zimmer vor sich geht, wird hier gezeigt. Der rich-
tige Kakteenfreund wird sich nämlich nicht mit dem
Besitz gekaufter Pflanzen begnügen, sondern sich selbst
»aus Samen kleine Stachelkinder ziehen. Auch die in-
teressanten Kakteenpfropfungen waren zu sehen.

Der Nelkenivicklen
Der Ziergartenbau ist international, im guten wie

im bösen. Alljährlich kommen neue Schätze Floras
aus aller Welt zu uns und bereichern unsere Garten-
ichönheit Aber diesem internationalen Verkehr hängt
·ich auch das Uebel an, daß mitunter tierische und
pflanzliche Schädlinge mit eingeschleppt werden, di«
bisher bei uns nicht bekannt waren. Ei-n solch neuer:
Sihädling ist der Nelkenwickley ein kleiner Schmet-

», terling, der D,m«Mit-J« W l telmeergebiet heimischX  », ,--;,, ist und dessen bekann-K - - « a", i tester Verwandter in92
is j� »« unseren Breiten derj 55 z? Eichenwickler ist. Jm� III-Einz- ä,� « vergangenen Jahre ist- . «·- « «« der Schädling zum

F« « « erstenmal in Deutsch-
land, und zwar inder
Provinz Schlesien
in großem Umfang be-
obachtet worden. Der
Schmetterling istkleimer hat nur 11X2 bis
2 Zentimeter Flügel-
spannung Die Vor-
derflügel sind beim
Männchen zimtbraun,
beim Weibchen heller;
die Hinterflügel sind
beim Männchen leb-
haft ockergelb oder

, rostbraun, beim Weib-
chen einfarbig ockers

»« gelb oder orangefarsi
, ben. Der Schaden an

K ben Nelken wird durch
�.. die Raupen verursacht,

die aus ben Eihäufs
�ä

a en entwickeln. »Sie
· fre sen erst vberflackylich, wodurch 2 nrchsiheinende Fleckchen auf

chen an der Blattobeisss
eite sich in etwa acht

den Bkäitesrc mit-stehen. Hieran wird das Vot-
bandensein des Scbädlings meist zuerst festgestellt.

Jim allgemeinen viel Wasser zu frohem Gedeihew Z

Der Bund deutscher &#39;

maater wird ver Vlattrand angefressen und schartig
»und schließlich werden auch die Blumeiiknospen ange-
fressen und in der Entivicklung geschädigt. Die Be-
kämpfung ist nicht einfach. Man kann die Eifladem
Raupen und Puppen einsammeln; zweckmäßig-wirdeine Spritzung mit Arsenmitteln damit verbunden» um
sgåe jungen Stämmen abzutöten. Um die Verschleppungs Schädlings zu verhindern, ist» aufmerksame
Beobachtung der Recken angezeigt und der» nach:
sten Pganzenschutzftelle jedes Auftreten des Schadlingszu me en.

Schwimmbecken für Entenkiicketn
Enten verlangen, im Gegensatz zu den Gänsen,

die Aufzucht der Enten ücken ergibt sich daraus I_e
�eine starke Gefährdung; denn auf größeren Seid
sind sie besonders in der ersten Zeit den räuberisci
lRatten preisgegeben. Das gilt vor allem dort, wo
.·man Enten künstlich erbrütet. Diesen Kücken fehlt
.die Führung durch die Brutente. Man muß sie beim
Haus ausziehen und ihnen hier die· unentbehrliche
Schwimmgelegenheit schaffen. Praktisch sind dazu
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Schwinnnbecken von der Art des hier abgebildeterr.
Es hat einen bequemen Zugang vom Land aus und
erleichtert durch seinen schräg abfallendemBoden dieersten Bade- und Schwimmversuche Die Tierchen kön-
nen im seichten Wasser sich an das schwankende Ele-
ment gewöhnen. Das Becken muß daher und! immer
bis an den Rand gefüllt sein. Nach sechs Wochen
sind die Tierchen soweit entwickelt und geübt, daß man
sie mit den großen Enten ohne Sorge auf die Teich-e
oder sonstigen Gewässer hinausziehen lassen kann. Sie
lernen es dort bald, frei-e Wildnahrung zu �fachen und
werden dadurch im Unterhalt billiger.

Hühnerwagem
Die rationelle Landwirtschaft hat überall die

Feldweide zurückgedrängt. Die Braihweide ist fast bei�:
iehwnnben, die Waldweide der Schweine kaum noch
küblich und auch das Hinaussahren der Hühner auf
tdie Stoppelfelder wird nur noch wenig geübt. Nur
-mit Gänsen ist die Stoppelweide mehr in Uebung
geblieben und die Heideimkerei ist das echteste Ueber-
bleibsel �ber einst viel verbreiteten Ausnutzung freier
Futterquellen geblieben. Es gibt auch heute noch genug
Gelegenheiten, die durch das Hinausziehen mit! �ben
Hühnervölkern ausgenutzt werden könnten. Eine neue

s» n
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Anwendung dieser Methode ist die Bekämpfung
mancher Raupenschädlinge durch Hiihnereins
trieb. Für all diese Zwecke bedarf man des Hühner·-
wagens. Er ist so eingerichtet, daß er nicht nur Un-
terkunftsraum für die Nacht und schattiger Ruheplatz,
im Sgnnenbrand ist, sondern er enthält auch die Lege-
nefter�; Futterautomaten und das unentbehrliche« Trink-
wasser. Das letzte ist unbedingt mitzuführen, wenn es
draußen an Tränkgelegenheiten fehlt. Zur Bewachung,
zum Einsammeln der Eier und zum Weiterschieben
des Wagens ist eine Aufsichtsperson nötig, die zwi-
schendurch mit Feldarbeiten beschäftigt werden kann,
bei günstigen Verhältnissen aber auch nicht ständig an-
wesend zu sein braucht.

Die Drohnenschlacht
Jm August findet im Bienenstall, wenn es nicht

schon im Juli geschehen sein sollte, die Drohnenschlacht
statt. Es ist der Anfang der Wintervorbereitung,
der zur Ausmerzung dieser nicht mehr lebenswichtigen
Fresser im Bien führt. Zuerst reißen die Bienen die
unreife Drohnenbrut aus den Zellen unbbrängen die
flugfähigen Drohnen vom Honig ab, damit sie vor
Hunger matt werden. Sind sie gehörig abgehungert,
so werden sie von deii Bienen zum Stocke hinaus-
getrieben, oft sogar hinausgeritten, wobei häufig auf
einer noch munteren Drohne zwei bis drei Bienen
sitzen. Viele zum Flugbrette hinuntergeworfene Droh-
nen raffen sich wieder auf und drängen sich �im all-
gemeinen Rummel nochmals zum Flugloche hinein.Allein drinnen werden sie wieder von anderen Bienen
empfangen und unerbittlich über Bord geworfen. �
manche; Volk wird mit. feinen Drohnen in einiaen Ta-

wertigkeit begründet teils durch die Sorte, das»« » 
ZJIHLF

sehen und Aufmachung

gen fertig, manches arbeitet auch einige Wochen daran..
Sehr honigreiche Stöcke behalten zuweilen ihre Droh-
nen bis in den Oktober hinein, wahrend·weisel-
lose Stöcke gar keine Anstalten machen, ihre Droh-

nen« bzutreiben. Solchth IIAMEUMG schlvschc Völker.
die re Drohnen noch längere· Zeit behalten, sind�
der Weisellosigkeit verdächtig, müssen untersucht und.
wenn nötig, durch Zusetzung einer jungen befruch-
teten Mutter wieder in normalen Ziistciiid gebrach:
werden«.

« Obstpflücken
Die Erkenntnis bricht sich immer mehr Bahn.

daß heute den Verbraucher nur ein hochwertiges!
Erzeugnis befriedigt. Beim Obst wird solche bis;ei «
durch den inneren Gehalt, teils aber auch durchAuss

Die Rückskiechtnahme hierauf·beginnt schon bei der Ernte. Wer n an sich wert-
volle Birnen- und Apfelsorten durch Schütteln oder
Abschlagen geerntet, so daß sie Druckflecke bekommenoder �gar Verletzungen, so können sie niemals
me r als Edelerzeugnis in Betracht kommen.
Derartige lieblose Ernteverfahren verder-ben die Preise völlig

und geben dem Ausland-3-
obst die Bahn frei zur
Beherrschung des heimi-

Marktes, ein heute
ewiß besonders uner-

wünschter Zustand. _Daher muß sich die For«
deruwg allgemein durch«
setzen: das edle Erzeugnis
unserer Obstbäume daris
nur sorgfältig mit der
Han gepflückt wer-
den. Jede Frucht wird vor«
sichtig in gepolstertc
Henkelkörbegelegtuiidaus diesen in die großen
Sammelkörbe gelegt, nicht
geschüttelt Friichte, die
man mit der Hand von:
Boden oder von »der Les·
ter aus nicht erreichen
kann, werden mittels Obst-
pflückern eingeholt. Es gibt
deren in verschiede-
nen Formen. Sehr be«

kannt unb verbreitet sind die Obstpflückey die unter,
einem Kranz abgerundeter Zacken aus Eisenblech einen
Fangsack tragen. Sie sind nicht sehr zu empfehlen; man
kann zwar flott damit arbeiten, weil der Fangsack meh-
rere Früchte zugleich aufnehmen kann, aber durch die
vorstehenden Zacken werden doch leicht Verletzungen
des Fruchtfleisches oder des Fruchtholzes herbeigeführt.
Andere Obstpfliicker lassen jeweils nur eine Frucht
herunterholen. Sie» sind der Hand nachgebilbet. So be«
steht ,,Ereiffix« aus zwei gepolsterten Klappen, welch«
die Frucht: anfassen, ohne sie zu quetschen Der Obst«
pflücker ,,Universal« besteht aus drei gepolsterten Gören
fern, die durch Zug an einer Leine geschlossen werden.
Er ist schon bald »seit 50 Jahren in} Gebrauch und
hat» sich gut bewährt. Es ist praktisch, die Obst-
psliicker auf Stangen zu sehen, die man durch An-
stecken oder Abnehmen von Verlängerungsstangen auf
Lebe erforderliche Länge bringen kann.

7. Deutscher Gartenbantag
Es mag auf den ersten Blick überraschem daß

der Reichsverband des deutschen Gartenbaus seine große
Jahrestagung mitten in das rheinisckywestfälische Jn-
dustriegebieh nach Essen, verlegte und daß diese Ta-
gung einen Massenbesuch aufzuweisen hatte. Aber zum
ersten gehören Gartenbautag und Gartenbauaussteb
lung zusammen und so zog die Gruga auch die Fach-
leute herbei. Ueberdies sind die Beziehungen
zwischen Jndustrie und Gartenbau vielge-
staltig und eng. Diesen Beziehungen waren die Vor-
träge auf der Tagung denn und! gewidmet. Freiherr
von Wilmowsky wies nach, daß der deutsche Gar-
tenbau einen Jahresbedarf an Maschinen, Geräten und
Material von 40 bis 50 Millionen Mark hat. Allein
die 3000 Gartenfräsen, die heute bereits in Gar-
tenbaubetrieben laufen, sind 71X2 Millionen Markwerr
Große Anlagewerte stecken auch in den Glashäui
fern, die in noch viel größerem Umfang als bisher·
erfqrderlich sind. Der Gartenbau regt auch den te d! -
nifchen Fortschritt an. Durch die Typisieriiiig
sind die. Treibhäuser um die Hälfte verbilligt worden.
Wichtig ist eine Vereinfachung der Spaten, votHdenen
es heute 4000 verschiedene Formen und Ausführun-
gen gibt, während man mit zwölf gut auskoiiimen
kann. Gegenüber der Industrie nnb ber Stadtbevöb
kerung hat der deutsche Gartenbau große ernäh-
rungspolitische Aufgaben. Der Verbrauch ist
dem Gartenbau günstig, die Nachfrage nach gärtiieris
schen Erzeugnissen ist, wie auch Landwirtschastskaw
merrat Dr. Siemon aussührte, stark im Wachsen.
Daraus Folgt die Aufgabe einer Produktionsverbesses
ruiig un! Absatzförderung, damit nicht das Ausland
der Nutznießer der Entwicklung bleibt. Groß ist die
vom Reichsverband des deutschen Gartenbaus auf die-«
sent Gebiet bereits geleistete Arbeit; es sei nur ver-
wiesen auf die Treibhausbewegung die Bemühungen
n_c_id! ber Gewinnung geeigneter Ueberwinterungss
rauine  Kohlscheunen!, die Maßnahmen der Sortenbess
schrankung, der Umpfropfaktiom die Verbesserung der
Verpackung, die Bildung einheitlicher Handelsklassen
usw. Man kann nur hoffen, daß von all dem in der:
Praxis auch der rechte und baldige Gebrauch gemacht:wird« »

normiert. _
S toppelschälen erfolgt zweckmäßig durch

Rundheruiscpslügen nach links herum, also durch Aus«
einanderpflügem



=  Einbrecher. Jn Mangschilß und Perhhiitte Post
Man gschiiß Kreis Brieg ist ein Mann aufgetaucht, der allein-
stehende Häuser beobachtet, bis sich die Bewohner zur Feld-
srbeit begeben haben. Er dringt dann durch die meist offen-
stehenden Ställe in die Wohnungen ein und stiehlt haupt-
sächlich Geld. Beschreibung des Täters: ca. 27�30 Jahre
alt, mittelgroß, uuierfegi, buulrle Haare, finsteren Gesichts-
aitsdruck, blaues Zacken, helle Mühe. Er führt ein altes
Fahrrad mit im. Meldung nimmt jeder Polizeibeamte
sowie das Krimx und Grenzkommifsarlat Namslau zu L. K. P.
Eri- D. Breslau entgegen.

= ßankmiß, Kr. Namslau Die sozialdemokratische
,,Volkszeitung« für die Kreise Brieg usw. bringt in der Nr. 175
einen Artikel mit der Ueberschrifn ,,Zusammengebrochene Deutsch-
nationale Hetze«. Darin schreibt sie u. a. wörtlich: »Der Haupt:
gegner Seifferts, der Ortserheber und Gasttvirt Seibt in Bank:
miß, ist fegt selber der Unterschlagung überführt worden«. Wie
rvir erfahren, hat der so schwer beschuldigte Herr Seibt Klage
gegen den verantwortlichen Redakteur angestrengt und zur rest-
losen Klarstellung die Staatsanwaltschaft um Einleitung eines
Verfahrens gegen sich selbst gebeten. Es scheint tlttumehr an
der Zeit, daß die Oeffentlichkeit im Kreise Namslau cttiz energischAufklärung über die Zustände in dieser Gemeinde Lstlrdert

= Ev.-Kirchliches. Die Kinder des Kinder vttesdienstes
versammeln im am 25. August pünktlich um AS Uhr vor
dem Bereinshaus Pllnktlich 2 Uhr beginnt der Fest-
gottesdienst Die Gemeinde ist dazu herzlich eingeladen.
Abends 8 Uhr Abendfeier in der Kirche.

= Staatlirhe Lotterie-Einnahme Haesler. Gewinn-
nummern �3. Sag!:

2o 685, 135135, 135140, 223 565.
Listen liegen im Geschäftslolial zur Einsicht aus.
= Die legten Ergebnisse des Bundesschiefzetis des

Schlefischen Grenzschiitzenverbandes in Bernstadt. Mit
bester Lage �3 Ringe! wurde aus Anlaß der 300 Jahtfeier
der Sihiitzengilde Bernstadt Herr Gebauer-Sadewitz, Jubel-
liänig. Den vom Protektvr der Gilde, dem Krvnprinzem ge-
stisteten Wanderpreiz einen silbernen Becher, errang mit
bestem Schuß �0! Herr H. Schczuka das Geschenk der
Bernstadter zu Berlin erhielt gemäß den Bestimmungen Herr
M. Kynast �7 Ringe! Die Bundesmedaillen erhielten Herr
R. Ernst, Trebnitz �7 iRinge!, Herr Plochowitz undHerrScharaL
Kvnstadt mit je 55 Ringen. �- Die sechs Preise der all-
gemeinen Festscheibe  Freihan»d! fielen an die Herren Knappe,
Militsch  Jahresuhr!, beatmet, Bernstadt � ßinnidaalen!,
�Blochowig, Konftadt � Römer mit Tablett!, Handke, Oels
- Teeservice!, Ernst, Trebnltz  Tischlampe!, Moses, Oels
 Kriftallfchale!. � Für die allgemeine Festscheibe  mit An-
strich! waren eine große Anzahl von Preisen, ungefähr 75,
vorhanden, von denen wir folgende veröffentlichen: .

l. Fuhrmann, Pitsclzen, 271 Seiler, Standuhr
. Klawittey Rouftabt, 333 Teller, Bowle
. Kofterliß, Bernstadt, 353 Seiler, Silberschale
Bluschke, Trebnitz, 460 Seiler, Rauchtischj
Knauer, Pitschem 502 Teller, 6 silb. Likörgliiser
Bachmann Namslau, 504 Seiler, Ehriftallschale

. Buchwald Juliusburg, 517 Seiler, Uhr
. Wapplen Bernstadt, 52l Seiler, Käsebestecli
. Hilfers, Bernstadt, 541 Teller, Kaffeeservice

10. Moses, Oels, 554 Teller, silberne Schale
ferner waren noch folgende Herren der Bernstadter Gilde
erfolgtem:

15. Horn H., Bernstadt, 728 Teller, Kiste Sekt
. Gebauen Sadewiß, 763 Seiler, Kaffeefervice
. Seuchen, Bernstadt, 952 Seiler, Becher
. Schczukm Bernstadt, 1118 Seiler, Fell
. Plazecli H., Bernstadt, ll40 Seiler, Eßbesteck
. Warum, Patschlietx 1222 Seiler, Fleischplatte
S z W» Bernstadt, 1398 Seiler, Schinkenkorb

. Hensclteh Bernstadt, 1404 Teller, 2 Schlafdeclien

. Kunst, Bernstadt, 1510 Seiler, Briefbeschwerer

. v. S nzner, Bernstadt, 1518, Seiler, Alitentafche

. JercheL Bernstadt, 1539 Seiler, 1 Armbanduhr
Einige Namslauer Schützen errangen auf der allgemeinen

Festscheibe noch folgende Preise:
11. Stannek, 571 Seiler, Ehristallteller und Base
34. Fiebig, 1105 Seiler, 6 Seegliiier
35. Fltzney 1109 Seiler, Ehriltallschale
39. Hosemann, 1154 Teller, Tischlampe
62. Woitschig, 1585 Teller, 6 Kaffeelöffel
63 G. Kynast 1606 Seiler, 6 Kaffeelöffel.

Das Fest verregnete am Dienstag fast vollständig.
Aus diesem Grunde fiel auch abend der gemeinsame Gin-
iriarsch aus. -

= Sie Nationalsozialisten auf dem Plan! Die
Nationalsoziallften brachten vor wenigen Sagen in Nürnberg
über 200 000 erwachte Deutsche aus allen Gauen des Reiches
zu ihrem Parteirlesentreffen auf die Beine. Allein 75 000 straff
disziplinierte Braunhemden alarmierten 4 Stunden lang vor
Adolf Hltler vorbei. Max Hölz, der Kommuniftenhäuptling
war neben anderen Anhängern aus dem Reiche besonders
nach Nürnberg kommandiert, um den Riesenaufmarsch zu
stören. An der eisernen Mauer der braunen Armee prallteri
alle Provokationen ab, die abkvmmandierten Störenfriede
verkrochen sich vor dem ungeheuren Siegeswillen der gelben
Kolonnen Die Tatsache, daß außer dem Stahlhelmführer
Oberstleutnant Düsterberg auch Prinz August Wilhelm von
Preußen neben Adolf Hltler stehend die vor Begeisterung
zitternden braunen Jungen auf sich wirken ließen, ist mehr
als beadftenswert. Die Befreiung, die ersehnte endliche Zu-
sammenfassung aller nationalen Kräfte unter einheitlicher
Führung inarschlert mit Macht. Der im Jnsekatenteil näher
gekennzei nete Vortrag bes weit iiber Schlesien hinaus be-
äarknteixh arripfredners Wolf Genfer Fett veriprmt großenupru .
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= Aenderung der poftalischen Bestimmungen für
Piichchen und Palme. Nach den Bestimmungen der Ber-
ordnungen vom 8. Juni 1928 konnten eine �Reibe von Zeit-
schriften, die früher gegen die Druclisachengebühr oersandt
worden waren, weder als Druckfarben noch als Zweiliilos
grammsPäckchen oersandt werden, weil einerseits die Gewichts-
bemränliuug, anbererfeits bie D? «: ·, « «, » ·, dem
entgegen stand. Die Bersender solcher Zeitschriften mußten
im ber Form bes teuren Paketversands bedienen. Deshalb
wurden im Juli 1928 noch die Maße von 40 Zentimeter
Länge, 30 Zentimeter Breite und 5 Zentimeter Höhe für die
ZweikilogrammsPiirkchen zugelassen, was zunäclzft nur als
Sondervorschrift für die Uebergangszeit gedacht war. Da
sich jedoch herausgestellt hat, daß mit Rücksicht auf die im
Buchhandel unb Zeitschriftenverlag häufig vorkommenden
Fermate auf eine Brelteabmessung von 30 Zentimetern umt
oeramtet werden kann, ist nunmehr die Postordnung dahin
abgeändert worden, daß seit dem I. August auch Piiärchen
in einer Abmessung von 40, 30 unb 5 Zentimeter zugelassen
werden. Gleichzeitig ist die bisherige einschränkende Be-
ftimmung, daß jedem Postpaket eine Paketkarte szbeizugeben
ist, aufgehoben worden. Es können nunmehr wieder bis zu
drei Pakete auf eine Paketkarte ausgeliefert werden. Die
Post kann diese Befugnis vorübergehend aufheben. Die
neuxnh Bestimmungen gelten zunächst nur für den Inland-ver e r.

Laube-n. Schwerer Unfall durch eine Fliege. Am
Mühlberg in Langenöls fcheute ein Kuhgesparrn in-folge von unaufhörlichen F l i e g e n st i eh e n. Der 781ahrigeWirtfchaftsbesitzer Wilhelm Treutman n wurbe vom Gespann Igeschleudert. Man fand ihn hilflos mit K o p f w u n d e n u n d
e i n e m B e in b r u d!, das Gesicht mit Fliegen bedeckt, auf.

Sprollau. Das große Fischfterben. Durch Sach-verständige ist verfichert worden, daß das große Fifchsterben imBober von Oberlefchen bis Sagan, durch welches ein
Gesamtschaden von nicht weniger als 60000 Mark verursacht
worden ist, auf die Abwäffer der Zellstosfabrik inOberleschen zurückzuführen Ist. Nun sind die Akten über:
diese im Interesse unserer gesamten Volkswirtschaft bedaucrlichen··nde im Bober dem Oberfifchmeister der Provinz Nieder-
schlesieu, Dr. phil. Gennerich in Breslau, zur weiteren Ver-
anlassung zugegangen; er wird dem Oberpräfidenten der Provinz
Niederschlesiem Lüdemanm an Hand von Tatsachenmaterial
eingehend Bericht erstatten, damit der Oberpräfident endlich dasNötige in die Wege leiten kann.

Zeus-findt. Neue schwere Verkehrsunsiille J»
scharfen? Kurve bei K u r s d o r f stürzte ein Berliner Automobil

Verletzungen, daß er bald nach dem Unfall v er ft a rb. Er hinter-
laßt Frau und drei kleine Kinder.

Schlamm Eine temperamentvolle Schrviegers
m u t t e_r. Bei einer Auseinandersetzung mit ihrem Schwieger-
fohn griff hier eine Schwiegermutter zu einem T o p f heiß e nWassers, den sie dem Widerspenstigen über den Körpergoß. Der bemitleidenswerte junge Mann erlitt� e r h e b l i ch e
Verbrühungen

Parchwilz Nu, das kann gut werden! Nach der
standesamtlichen Trauung geriet die i u n g e F r a u mit berMutter des Bräutigams in Streit und trat sie mit
dem Fuß in den Leib. Hierauf ver-prügelte der junge
M a n n seine neugebackene F r a u , so daß sie an den weiteren
Veranstaltungen nicht teilnehmen konnte.

Landeshuh Unglück im Rinderstall. Ein den Stallun-
gen des Landwirts Mücke in Reußendorf brach nachts die
Stalldecke herunter und verschüttete acht Rinden Der
Feuerwehr gelang es, sieben Tiere vor dem Erstickungstod zu
retten, das achte wurde so stark verletzt, daß es abgestochetiwerden mußte. Das Einbrechen der Stalldecke soll auf Ueber-
laftung bes Heubodens zurückzuführen sein.

Land-thut. Schulfungen als Hühnerdiebe. Mitkaum glaublicher Dreiftigkeit unternahmen d r ei S ch u l i u n g e nim Alter von neun bis zwölf Jahren einen Raubzug
auf Geflügel. Beim Versuch, einem Schrebergärtner Enten zustehlen, wurden sie überrascht und mußten über einen Zaun
die Flucht ergreifen. Diese mißlungene Tat hielt die hoffnungs-vollen Sprößlinge nicht ab, unmittelbar darauf aus einem anderen
Schrebergarten vier Hiihner zu stehlen.

malbeiiburg. Todesfälle. � Vom Polizeipräfis
dium. Den schweren Verletzungen erlegen ist der dreijährigeKnab Wenzel, der aus einem Fenster des zweiten Stockwerks
gestürzt war. �- Jm Knappschaftslazarett verstarb bei fechsfähri eSchüler Wittwer aus Schmidtsdorß der von einem Krust-wagen überfahren worden: war. � Der neuernannte Polizei-
präsident von Waldenburg Wende, wird seinen Dienst Endedieses Monat« antreten.

Schlesische Sieblungs- unb äeimitällenwodie. »
Von Montag, dem 26., bis Mittwoch, den 28. August 1929.

findet bekanntlich in der T e ch n ische n H ochfch ule in Breslatp
Llferaeile, bie ,Schiesische Siedtungss und heim�stätte nworhe" statt, deren Auftakt der »Schlelische Heim«
stättentag«� am Sonnabend, dem 24., und Sonntag, den.25. August, bildet. Die Vorträge auf der Siedlungs- und Heim«
stättenivoche über aktuelle Fragen der Wohnungswirtschaft  bei:
Gesetzgebung, der Finanzierung des Wohnungsbaus, der Sied-lung uiw.! haben freundlichst übernommen: Staaissekretar Scheidevom preußischen Ministerium für Volkswohlfahrt, Berlin, Mini-
sterialrat Dr. Wölz vom Reichsarbeitsminisierium Berlin, DirektorDr. Meyer von der Preußischeti Landespfandbriefanstalt Berlin,
Stadtrechtsrat Dr. Heymanm Ehemnitz, Regierungsrat  Blasnerf,�Brieg, Stadtrat Dr. Weber, König-Werg, Oberbaurat a. D.,
Ordentlicher Professor der Technischen hvchschule Karlsruhe,Dr. ing. Dr. rer. pol. Heiligenihal, Regierungs- und �Baum:
�Jliemeher, Dppeln, dR. Franz Behretis, Berlin, DdR. Dr.
Marie Elifnbeth Lüders, Berlin, Ministerialrat Schott» Mini-sterium für Volkswohlfahrt, Berlin, Senator der öffentlichen
llrbeiten Dr. ing. Althofd Danzig; ferner Stadtrat Dr. Fuchs,Stadtbaurat Behrendh Stadtbaurat Dr. ing. Trauer, Direktor
Professor· Gustav Wolf, Regiertingss und Baurnt Dr. ing. Dunai}.
Polizeibattdirektor Verger; Professor Adolf Rading, sömtlich ausBreslau.

Aus allen Kreisen Breslaus, Schlesiens und darüber hinaus
bis Ostpreußem Pommerm Hannovey Wien usw. wird der Ver-
rmftaltunz lebhaftes Interesse entgegengebracht. Die Vorträgefinden täglich von 9�13 Uhr und Montag und Dienstag auch
von 16 bis zirka 18 Uhr statt. Eintrittskarten zum Preise voii
1 Mark, die auch zum einmaligen Besuch der Ausstelluiig
,,Wohnung und Werkraum« bereihtigeu, sind am Eingang zumHörsaal 329 zu haben.

Kirchliche Nachrickitetv
Evaugelische Kinde.

13. Sonntag nach Trinitatis, den 25. August 1929.Kollelite für die Berliner Missionsgesellschaft
�/�8 Uhr Pastor Grimm.
2 Uhr nachmittags Fesilsnkjindergottesdienst anläszlich des Sommer-

feftes; 8 Uhr abends Schlußfeier in der Kirche.
er Ue.

Evgl. �Jugenbverein: Die Versammlung am Sonntag, den25. August fällt aus.
Evgl. Jungmädchenvereim Montag Rähabend nnd Donnerstag

Bibelirreikix F h&#39;lf Mtt ch d 2e A ft 8 uh b dv . rauen : , . , en sWäfchenghstubex i e l wo en ugu r a
Engl. Pofaunenchon Dienstag und Freitag Uebungsabendr.

6ouagogengemeinbe- Bvttesbieuft.
Freitag, den 23. August abends 774 Uhr, Gottesdienst

christliche Gemeirifchatrt innerhalb der Laiidesliirehe
· trtzenstraße 6.Dienstag, ben 27. August, abends &#39;/�8 Uhr: Versammlung.

«tlerztl. Sonntagsdieust am 25. August:
Dr- Ernst. Willielmstrasie 13.

Produkienmarttberitst
amtliche {Halterungen der an der Breslaner Drodnttenbiirfe

vom 22. August 1929 gezahlten Preise in Reichsmark bei soforti�Beaa tun?"  nur für Kartoffeln gilt der Erzeuger-preis! fromm�!vollen Alagenladukiaetr Tendenz: Getreide matt. FürBraugerste fehlen Kaufen Preise nicht zu ermitteln. �- Mehl: Matt.Deliaaten: stetig. � Kartoffeln: Ruhig. Holländifche Erstlinge unbJuli-Nieren über Notiz bezahlt.
Intime unreine Rottenmann trat! kg!:

G e t r e i b e: 22
24.60- - - 19.30

und Güte 17,00

·Ak·t u�. itiütå | II:. . . . . . 17.8017.60.
�i Mittlerer Art und Güte.
Bei dem Verkauf ab Verladestation ermäßigt sich der Preisa ton.·im Allgemeinen um die Frucht von der Verladest

Oelsaates 22. 19. I 22. 19.
�JJiittl. Art und Güte Se ainen . . . . . . . s.-letzter Ernte. Ja am . . . . . . . 35,00 35,Wlnterraps . . . . . 34,00 34,00 laumobii . . . . . . . 72,00 72,00einsam · . . . . . . . 38,  , . I

Kartosfeln   rzeugerpreisexSpeisekartoffeln InländFr«h-S &#39; li t l b E -station! rote 2,10, weiße 2,10. u pure at osse n  a rzeugek

Karte zur ZeptielitwFahrtüber den Großen Ozean.

STILLE

HAVE«

RuSTRHLiEN

OCEAN

  S qudwicb II!

Sfran-zfsko 
Los aus:

Äquator-

Jpoljnesssn _ .
Die dritte Etappe der

Lclhgff von Salto nach der
Eckener den nördlichen Kurs

Weltfahrt wird das Lust«
nordamerikanischen Stadt

Angeles führen. Unbefltlidigicnit ist noch« ob Drdie Aleuien "iiber deii
fiidlichen über bie Heimat-Inseln wählen wirb.



Waldenburg, den 31.Juli 1929.

Aufruf.
Der Tod, dem Bergmann immer nahe, hat im nieder-

schlefifchen Revier furchtbare Ernte gehalten, die größte seit
34 Jahren. Reich und Staat werden nach Möglichkeit helfen,
die augenblickltche Not zu lindern. Um aber auch in zu-
künftigen Fiillen, in denen einzelne oder viele ihr Leben in
der Tiefe lassen, ohne jedesmalige Sammlung helfen zu
können, rufe ich im Einoernehmen mit dem Herrn Berghaupt-
mann die gefamte Bevölkerung des Negierungbezirks auf,
zu einem Fonds beizutragen, der neben den gefetzliehen Hilfen
zur fofortigen Linderung der unmittelbaren Not nach dem
Tode eines Bergmannes im Waldenburgistieuroder Bezirk
dienen foll. Diefer Fonds wird bei mir verwaltet werden.
Gehe jeher, fo rafch und fo viel er vermag.

aenirke
Regierungspsiifident zu Breslau

Verössentlichrt
Spenden nehmen die Stadthauptkaffe und die Stadt-

sparkasse entgegen.
N a m s l a u, den 19. August 1929.

. Der Magiftrat 
J. V«

W e m m a n n.
Der Oberpräsident

O. P. I. A. 1812/1819.

5 
B r es l a u l, den 15. Juli 1929.

Neumarkt 1-8.
Auf Grund des Artikel 37 bes dritten Gefetzes über

Aenderungen in der Unfallversicherung vom 20. Dezember 1928
 ER. G. VI. l S. 405! fowie auf Grund des Erlafses des Herrn
Preußifchen Minifters des Jnnern vom 27. Juni 1929 �-
I. d. 565 -� und des Eclasses des Herrn Preußifchen Minifters
für Volkswohlfahrt vom 24. Januar 1929 � III. V. Nr. 115l29
� beftelle im hiermit die Niedekfchlefische Feuerwehr-Unfall-
kasse in Breslau unter ber Bezeichnung: »Unfallverficherungs-
lasse flir die Feuerwehren der Provinz Niederschlesien in
Breslau« mit Wirkung vom 1. Juli 1928 �ab flir das ge-
famte Gebiet der Provinz Niedetfchlefien zum Träger der
Unfallversicherung für die Feuerwehrem

Die Unfallverficherungskasfe ist befugt, die zur Erfüllung
ihrer gefetzlichen Verpflichtungen ecforderlichen Aufwendungen
-auf die Stadt- und Landkreife ihres Gebiets nach dem Maß-
stabe der jeweils letzten amtlich festgestellten Einwohnerzahl
umzulegen, soweit fie nicht durch freiwillige Zuschüsse der be-
teiligten Fetservssfk » f� «&#39; , namentltm zum Zwecke
freiwilliger Mehrleistungen an die Verfichertem gedeckt
werden. Zu den Aufwendungen gehören auch die Kosten
der Verwaltung.

Der Verband öffentliche: Fssssssissskstiss », . in
Deutfchland wird den Entwurf einer Mufterfagung siir die
Unfallversicherungskasfen ausarbeiten und den einzelnen Kasfen
zugehen lassen. Die Beschlüffe über die Annahme der Muster-
saßung erfuche ich, mir demnächst zur Genehmigung durch
den Herrn Minister vorzulegen.

Jm Auftrage:
gez. Schröder.

Veröffentlieht
N a m s lau, ben 19. August 1929.

. Der Magistrat
J. V.: Wert-mann.

s« s«

üvgtatt Karten.
Maria Schneider

Alfred Wagner
Verlobte

im August 1929.

S.i.-..;i..-..s.
Sonnabend, den 24. August 1929

Fleisch-Verkauf.

Giesdorf Breslau

i929 er Mineralbrunnen:

Karlsbader 
Kissinger 
Ober-Salzbrunnen

 Wildunger
 Lauchstädter 

Bitterwasser
a   Tafelwässer
Bade-Zusätze:

Seesalz, Neurogen, Staßiurter-Salz, Kleternadel-
Extract, Pinofluol, Novopin.

Oscar Tietze, Gamaai�raaerte.

- Gr|mm�s Hotel.
 Sonnabend, den 24. August von 7 Uhr an
 Spezialitäten:

Gaviar =: Hummer-Mayonnaise
Römische Pastetchen -- SülzkotelettenI I II s b L·Filet saute m. Krauterbutter und Madelra Sauceals? 

«» s?
eYSYYW J«« «? «.

G
Zu ber um Sonntag, den 35.Auguft itattfinbenben

Einweihung
[las aauranaviartan saalas tat �llautsmaa triaalansaima�

Iabet freundlichft ein
  Wollny. Gasthansbesitzer.

Strehlitz.
Zu dem am Sonntag, 901l 25. Uugust1929 ftattfindenden

Ernte-Fest
ladet freundlichft ein

seist-«·

Glausche
s»Er 

«:

Vtnzenz goals.
« Anfang 8 Uhr.

Aus nach Groß-Marchwitzt
Sonntag, den 25. August veranstaltet der Landwirt-

fchastliche Lokalverein ein großes

Erntefest
im Vergniiguugswald

mit originellem Umzug, Konzert und Preisfrhießen
vom Kl.-Kal.-Schießverein

auf freier Diele bei feenhafter Beleuchtung.
Preisrätselraten usw.

Der Vorstand.
Anfang 2 Uhr.

Hennersdorf
Sonntag, den 25. Uugaft 1929

Erntefest.
Es ladet freundlichft ein

Pohl,  saitmiet.
K« Anfang 6 Uhr. �x

Burhelsdorf
Zu dem am Sonntag, den 25. August 1929 im

Piontelüfmen unb Lorke�men Saale ftattsindenden

Erntefesk mit Tzllmzug
Die veranstaltet.

I« Anfangs-I Uhr.

Gastljaus »Wir« geil�, Yokdau
Sonntag, den 25. Uuguft e

 Erntefest. -�--·
Von 7 bis» 10 Uhr

Großes Streich-Konzert
ausgeführt von der Kapelle Wolff.

Ab 10 Uhr T " mit vollem Orchester.
Für gute Speisen und Getränke ist bestens gesorgt.

Es ladet freundlichft ein
Wolff.

laben wir ergebenft ein

4-.--4 A

« Saatbeizen
H a ß b e i z e n : Uspulun Universal k

Germisan. «
Tro c k en b e i se n : Tillantin, Abavit.A L.--

corhin gegen Krähenfraß E
Kupfervitk«iol. «

�E Oscar  Germanien-Drogerie. �E

in, tlaaslaaet �Stadtblatt:

i« t

Zmangsverfteigerunkr
6011110111111, dcli 24. Attgltfl 1929

vormittags 9 Uhr
werde ich in Bühnen-is, bei

 Schwuntelr

1 Nähmafthine
zwangsweile verfte·igern.

Schramm
suiitgoberiekretitr, ßerimtsnoll: 
zieher kr. A., Namslan

llasttk Itittaer.
Zmungsverfteigernng
Sonnabend, den 24. August
1929, nacht-r. 3 Uhr werde
im in Minkotvsky  Bieter-
vecfammluna  Bauhaus!

l großen, bellen Stlftetlttjfllf
1 Kleidersrhrauk
2 Nllchttifchc

zwangsweife versteigerm
Sehramm �

Suftiaoberiekretür, Gerichts-
vollzieher irr. A., Namslau

Verkanse meinen gut
erhaltenen

Kutschwagen
ein- u. zrvetfpitnnig zu fahren.

Paul Gawlitt
Borlten a. arti-Markttag.

1 Eröffnung.

Cirkus

Semsrott 
[ialtlaiela Namslaa
auf dem Viehmarkt

Haute. Freitag. ahas. W Uhr

Sonnabend

Er. Gute-Abend.
Sonntag 2Fefworftellnng.

nachmittags 4 Uhr·
und abends St« Uhr.

Montag letzter Tag.

II« Billige Preise
von 0.60 bis 2.50 Mk.

Tiersthau
tiiglich geöffnet «
von 10 Uhr ab.

Eine Schauftellung rvert
meilenweit zu wandern.

�I 
Abbitte !

Die gegen den Oberfchroeizer
Franz Hannig in Strehlitz
ausgefprochene Beleidigung
nehme ich hierdurch zurück
und leiste Abbittc

Julianna Trettel.
Etreblig.

Ia Eiderfettkäse 20 Oft,
9 Pfd. = 111k. 6.30 franko

Dumpfkäsefuhrik Rendsburg.

nach Vernstadt

Inst« lallt. Basellan-
W W Sonntag, den 25. August

Hi; Ytusfkug mit Angehörigen
Tresspunkt 15,30 Uhr am Vahnhofg

lakata Namslaa. Hans! 
K W«

Abfahrt 15,48 Uhr. �- Um rege Beteiligung wird gebeten-
Der Vorstand.

Ref0rm-Damenb1nde ,,csIIL:eli-I·«. . . R10 Stück populäre Größe .
12 Stück reguläre Größe

Gürtel in Seide
. 1.--

. . . RM. 1.50
und Baumwolle.

0503|� Tietze, Germania-Drogerie.
�A. --

s Serum
L44;

A

, Hans44444
Marmor-veri-« 
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Jch habe mit bem heutigen Tage die Vertretung»
·! der Fa. Willy Lippert-ßrieg r

übernommen und bitte bei Bedarf um gütige Nachfrages ·
Gleichzeitig empfehle ich-unser großes Lager

i moderner Denlemäler
in allen Gefteinsartem

i« Ja«   G: III. h! "l

--.-4- 4A. ««-
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Wichmann 
Mann-lau. ;-s-v v v
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Icrbst Beilage.




